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A er wohl VOr allem irischem Eıinflu{ß 1m Frankenreich 1n der Mıtte des Jahr-
hunderts autkommenden Vorliebe tür alttestamentliche Bräuche und Parallelen ıcht

können, da das Verständnis des karolingischen Könıigtums als eines
Davıdischen Könıigtums VO Papsttum AUSSCSANM  Cn 1St vgl demnä  st meıne „Stu-
1en ZU FEinflu{(ß des Alten Testamentes auf echt un: Liturgıie 1mM frühen Mittel-
alter“: Bonner Hıst Forsch 24, Bonn Nichtsdestoweniger dart eın nıcht A S
ringes Verdienst des ert. darın gesehen werden, da auf die Bedeutung des alt-
testamentlichen Vorbildes tür das karolingische Könıigtum und die MIt ıhm verbun-
ene Reichsidee nachdrücklich hingewiesen hat.

Bonn Kottje

Herbert Grundmann: Ketzergeschichte des Mittelalters. (= Dıie
Kirche in ihrer Geschichte; Band 2 e G1 Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht)
1963 66 Sn kart 8 8  C
Nıcht 11UT die Bedeutsamkeit, die dem Auftreten häretischer Bewegungen für den

Ablauft der Kirchengeschichte eignet, aßt gerechtfertigt erscheinen, ihnen eıne
gesonderte Darstellung widmen. Meıiıst schwer durchschaubar 1M Hiınblick autf
ihre Entstehung W1€e Zielsetzung, sehr häufig Heımstätte seltsamer, oft 1n sich wider-
spruchsvoller Spekulationen, nıcht selten genötigt, e1ine untergründıge Exıstenz
fristen, stellen Sie den Forscher immer EerNeut VOTr kaum bewältigende Probleme,
und 1ist darum nıcht verwunderlich, dafß der fur S1e iın den gaängıgen Lehrbüchern
der Kirchengeschichte ausgesparte Raum für gewöhnlich 1LLULT knapp bemessen 1St.
Umso mehr wiıird INa  3 CS begrüßen, da{fß die Herausgeber des Handbuches 1n ıhrer
Gesamtplanung für die Ketzergeschichte des Mittelalters einen eigenen Beıtrag 1n
Aussıcht SCHOMMECN haben, PFsST recht ber den Vertasser beglückwünschen dürten
der Art; WI1e dieses Vorhaben hat Wirklichkeit werden lassen.

Es ISt dabei schwer 9 was insonderheit der Darstellung Grundmanns den
ihr eignenden Wert verleiht. Denn 1n vorbildlicher Weıse versteht der Ver-
fasser,; das indivıiduelle Gepräge jeder der vielen von ıhm 1n den Kreıs der Betrach-
Lung einbezogenen Strömungen auf dem Hintergrund des zeitgenössischen Denkens
un Lebens ıchtbar machen; begnügt sıch damıit, die bloße Möglıchkeit wech-
selseitiger Beeinflussung dort anzudeuten, ein mıinder vorsichtig Urteilender ine
solche als vorhanden statujleren sıch berechtigt lauben vermeiıdet CS, SC-
schichtsphilosophische Maxımen als hne zrofße Mühe andhabendes Deu-
tungsprinzıp historischer Gegebenheiten benutzen und grenzt sich, hne das
Gewicht soz1al-Skonomischer Faktoren gering anzuschlagen, sehr bestimmt und, w1e
WIr meınen, mi1t vollem echt Auffassungen W1€e eLw2 diıe VO  . Werner Ver-
tLtretene ab (vgl und ferner S Anm 6, I9 Anm 10, 59
Anm un: öfter) So entsteht eın lebensvolles Bıld VO  3 der Mannıiıgfaltigkeit reli1-
gı1öser Erscheinungen, die sıch 1m weıten Spannungsfeld zwıschen echter Genialıtät
un krankhafter Entartung bewegen.

Nach dem bislang Gesagten 1St es begreiflich, WEeNnNn der Rezensent sich Nnur zögernd
der ihm obliegenden Pflicht unterzieht, gegebenenfalls vorhandene Mängel aufzu-
zeıgen un Bedenken anzumelden. Dabei handelt sıch Zzume1lst Kleinigkeiten.So 1st eLwa2 nıcht einzusehen, I Anm 1n der den Anspruch auf Voll-
ständıgkeit erhebenden Aufzählung der Stellen, denen 1m das Wort QLOEOLS
vorkommt, Act 26,5 un 28,22 fehlen. 40, Anm. JA wird auf eın angeblich E
Anm angeführtes Werk VO:  w} Douaıiıs hingewiesen, das sich ber Oort nıcht
erwähnt findet Na 63 hat das Konstanzer Konzil Wiclit 1m Maı 1415 als Ket-
OE verdammt, ach 61 ISt 1es ErST 1417/ geschehen WO. Druckfehler) Daß das
Buch VO: Vischer: „Jan Hus“ keine Belege enthält, w1e 62, Anm SA behaup-
LEr wird, ISt sowohl im Blick aut die Ww1e die stark veräiänderte Zzweıte Auf-
lage desselben unzutreftend. Geteıilter Meınung wird I1 weıter darüber seın kön-
NCN, ob 11, b) nıcht eın wen1g breit ausgeführt 1St der andrerseits die zıitierte
Meıster Eckhart-Literatur auch 1m Ra IN  $ des vorliegenden Buches nıcht einıger
Ergäiänzungen bedürfie. Und W as endlich die Ortliber anlgngt‚ erscheint ZU)
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Amindesten diskutabel‚ vielleicht veboten, S1e stärkéf an die Kätharer heranzır
- rücken, als dies 45 veschieht.

Indessen nur nach Wel Rıchtungen hın besteht eın trıftiger Grund, SEFÜTT SC-
bliebene Wünsche vorzutragen. Es 1St eıne merkwürdige un geradezu befrem-
dend anmutende Tatsache, da: Grundmann Wilhelm Maurers Studie „Bekenntnis
un Sakrament. Fın Beıtrag AT Entstehung der cQhristlichen Konfessionen“ kei-
Her einzigen Stelle NENNL, Nun Alßt sıch vewiß5 mancherlei die theologische
Ausgangsposıition un: den Tenor dieses Buches 1Ns Feld führen; allein 1n Anbetracht
der Bedeutsamkeit und VO  } der Grundmann gestellten Aufgabe her gesehen
Aktualität zumal der Ausführungen in Kapıtel 11L desselben (Bekenntnis und Ket-
zerrecht) kann eine solche Ignorierung LLUL als bedauerlicher Mangel bezeichnet wer-
den Wıe enn überhaupt die Darlegungen Grundmanns ber die Inquisıtion nıcht
vollauft befriedigen vermOögen; vermifßt der Leser doch eıne Juristische W esens-
bestimmung dieser Institution, enn mit ihrer Charakterisierung als „unkontrollier-
bares Ausnahmegericht“ (& 40) wıird eine solche celbstverständlich noch nıcht auch
1Ur albwegs ausreichend dargeboten. schildert der Verfasser die Situation

der Wende des und 49 Jahrhunderts, abschliefßend festzustellen: .  x
Ketzereı begann, eıner Gefahr werden“. Woraus sıch diese Entwicklung erklärt,
Wird_ riichg DECSART Wäare ıcht hilfreich SCWESCH, W CI1LI1L Grundmann die Wandlun-
n geistigen un: seelischen Bewulßstsein, W1e S1e sıch erstmalıg beı Ratherius VO

Verona ankündigen, aufgezeigt hätte, der jenes Löcken wıder den Stachel der kirch-
lıchen Autorıität 1 Tun un: Treiben vagierender aufklärerischer „Philosophen“ VOMM

Schlage e1nes Anselmus Peripatetikus und seıiner noch radikaleren (GesinnungsgenOSs-
sen” Von seiner Begriffsbestimmung des etzers her S 1‚ eın wenıg modifhiziert
ware dies hne welıteres möglıch SCWESCH.

Wıen Kübneft
634}

Go£tfried Koch : Frauenfrage und Ketz'ertum 1 mM Mittelalter. Die
Frauenbewegung 1m Rahmen des Katharismus un des Waldensertums un: ıhre
sozialen Wurzeln A Jahrhundert Forschungen ST Mittelalterlichen
Geschichte, Band S} Berlin (Akademie) 1962 2A91 S geb 3850
In den „Forschungen E mittelalterlichen Geschichte“ 1St iın den etzten vier Jah-

LCIL eıne Reihe VO: Erörterungen über den Problemkreis der abendländischen Hare-
sıien VO: bis Jh erschienen. Wıe 1n den vorausgegangenenh Bänden findet sıch
auch bei Koch der bekannte Wortschatz 1ın den Bewertungen historischer Vorgänge:
Geistige Phänomene sind „UÜberbauerscheinungen“, deren „soziale Verankerung“ die
bürgerliche Forschung nicht hinreichend ertorscht habe; Vor allem habe man
auf die „Produktionsverhältnisse 1n der Feudalgesellschaft“ achten. Den etzern
gehört Kochs 5 Anteilnahme, iıhre Lehren sind ihm Ausdrucksformen für gesell-
schaftliche Emanziıpationstendenzen; jeder Ketzer wird als e1in bewußter der unbe-'
wulster Kämpfer die Klassengesellschaft identifiziert. ber selbstverständlich
kann jede Ketzerei; Mas S1C auch 1m einzelnen „progressive Tendenzen“ in sich ber-
SCNH, 1Ur el des reliz1ösen „Obskurantismus“ seın un mu{ in ihrer Eıgenart eın
„Hemmschuh für die gyesellschaftliche Entwicklung“ bleiben.

Der Inhalt des Buches wird besser als 1mMm 'Litel 1n dessen einschränkendem Zusatz
umrıssen. Kochs Darstellungen beziehen sıch 1mM wesentlichen Nur auf die „Frauen-
bewegung 1m Rahmen des Katharismus und des Waldensertums un ihre sozıalen
Wurzeln“. und 150 Seiten sınd der Frauenfrage 1m Katharismus vewıdmet, nur eın
Ka itel beschäftigt sıch mit dem Waldensertum. Vergleiche mit dem Beginenwesen
1m eutiıgen Nordfrankreich, den Niıeder- un Rheinlanden finden siıch in den einzel-
cn Abschnitten vielen Stellen. Zur Auswertung der gedruckten Quellen un! der
Lıteratur treten gelegentlich Aussagen, die S1 auf Fotokopien von Archivalien suüd-
französis  er Provenijenz stutzen; eın Inquisitionsprotokoll VO  3 1244 wird 1M An-
hang veröftentlicht. Der Autor hat, 1m Rahmen seıiner iıdeologischen Position
verharrend, eine beachtliche Materjalsammlung vorgelegt und wesentliche Aspekte
der Forschung über die Stellung der Frau 1n hoch- un!: spätmittelalterlichen Häre-


